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Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-2lusgaben: „Würgeser Zeitung" und „Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camderg
und des königlichen Amtsgerichts
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$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenem
Grund und das Emstal

§ Wöchentliche Gratis -Veilagen :„Illustriertes Unterhaltungsblatt " und §
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt ". f
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WI.AAMlS .SM8lIÄllS.
Am Samstag , den 24 . d. Mts . . Nachm

pon  S _ 4 |,;2 Uljr , werden die neuen Brotbü¬
cher und Zusatzbrotkarten ausgegeben.

Der Termin ist genau beizuhalten.
Camderg , den 20. März 1917.

Der Bürgermeister:
Pipderger

Am Donnerstag , den 22 . d. Mts ., Nachm.
um  5 Uhr , werden für die minderbemittelte
Bevölkerung der Mauerstraße , Marktplatz
und Mühlweg Spirituskarten ausgegeben.

Camderg , den 20. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mi . MM ! M SlAM SRI
«WUW

im Rathaus am Freitag , den 23 . d. Mts .,
Nachm, von 3 - 5 Uhr.

Abgabe pro Kopf 90 gr . Graupen und
80 gr. Grieß . Preis für 90 gr . Graupen , 80
gr. Brieh-12 Pfennig.

Außerdem erhalten die Inhaber der Brot¬
liste Nr 201 - 620 je ’ 2 Pfd . Sago . Preis
hierfür 43 Pfg . Geld ist abgezählt bereit
zu halten.

Camberg , den 20. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Entwurf des Rechnungsvoranschlages
der Stadt - Gemeinde Camberg für 1917
liegt gemäß § 76 St . O . ab 23 . l . Mts . 8
Tage lang zur Einsicht der Gemeindeangehö¬
rigen im Rathause offen.

Camberg , den 20. März 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Die vierte Rate Staats -, und Gemeinde¬
steuer ist umgehend zu zahlen , andernfalls
Mahnung und Beitreibung erfolgt.

Camberg , den 13. März 1917.
Stadtkasse Camberg.

Wenz.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptpuartier , 20 . März.

Westlicher Kriegsschauplatz
In dem feindlicher Besetzung preisgege-

öenen Gebiet zu beiden Seiten der Somme
und Oise verliefen mehrere Gefechte von In¬
fanterie- und Kavallerie -Abteilungen verlust¬
reich für die Gegner . Die Vorbereitung des
>n jener Gegend ausersehenen Kampffcldes
u>acht es zur militärischen Notwendigkeit , alles
unbrauchbar zu machen, was deni Feinde
später für seine Operationen zum Vorteil sein
könnte. Im Ppern -Bogen holten unsere Er¬
kunder 12 Engländer aus ihrer Stellung,
^uf dem linken Maasufer richteten die Fran-
3°|en nachmittags und nachts heftige Angriffe
Segen die non uns am 18. März gewonnenen
Wellungen- sie sind überall abgewiesen worden.

der Höhe 304 stieß aus eigenem Antrieb
£!ne  unserer Kompagnien dem weichenden
oeind noch und entriß ihm ein weiteres 200
Meter breites Grabenstück , dessen Besatzung
?n 25 Mann gefangengenommen wurde . Bei
wem schneidig durchgeführten Unternehmen

ln er  des Rhein -Rhone -Kanals fielen
" Franzosen in unsere Hand.

ßuftfeSmpfen wurden 13, durch Ab-
Vgeschütze 2feindliche Flugzeuge abgeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz.
»uont des Generaifeldmarschails

Prinz Leopold von Bayern:
In '

tätiftb •, ettJt9en  Abschnitten regere Gefechts-
vn & t2 ls *!* dun Vortagen . Von Streifen
unlerl*Jv, te !*na  und am Stochod brachten

^chklärungsabteilungen 25 Russen ge-

MhL » n̂ n luit neun Tagen währnnde Kampf
den ,5m Ochrida- und Prespa -See , sowie auf
stst hßt ^ n nördlich des Beckens von Mona-

^ auch gestern den Franzosen keinen

Mazedonische Front.

Erfolg gebracht . Ihre Sturmtrupps brachen
in breiter Front gegen unsere Stellungen so¬
wohl in der Seen -Tnge wie im Norden von
Monastir vor ; in unserem Feuer , an einzelnen
Stellen im Nahkampf , sind alle Angriffe ge¬
scheitert. Unsere und die soerbündeten Trup¬
pen haben sich sehr gut geschlagen. Nördlich
des Doiran -Sees wurden mehrere englische
Kompagnien durch Artilleriefeuer zersprengt.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 20 . März , abends (WTB . Amtlich.)
Im Westen bei Regen einige Gefechte im

Gebiete beiderseits der Oise.
Im Osten bei Tauwetter keine besonderen

Ereignisse.

Neue Lat eines U-Nootes
Berlin , 20 . März . (W. T . V. Amtlich.)

Eines unserer Unterseeboote , Kommandant
Kapitänleutnant M o r a t h, hat im westlichen
Mütelmeer am 19. März ein durch Zerstörer
gesichertes französisches Großkampfschiff der
Danton -Klasse durch Torpedoschuß versenkt.
Das Linienschiff, das Zick-Iack -Kurse lief,
legte sich nach dem Treffer sofort stark über
und kenterte nach 45 Minuten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

MetöiüP 118890  In. M« .
Berlin , 19. März . Neuerdings sind von

unseren U-Booten im englischen Kanal , im
Atlantik und der Nordsee insgesamt 116 000
Brutto -Register -Tonnen versenkt worden.

Unter anderem befanden sich nach den bis¬
her einqegangenen - ausführlichen Meldungen
der U-Boote unter den versenkten Schiffen der
englische bewaffnete Dampfer „Eonnaught"
(2668 Tonnen ), eine englische unbekannte be¬
waffnete Bark von 1200 Tonnen , die engli¬
schen Segler „Adeleide ", „Maclean ", „Abaja ",
„Gazella " und „IDopia " die englischen Fisch¬
dampfer „Nord Kap " und „H. Ingram " :
ferner zwei unbekannte englische Dampfer
von etwa 5000 und 9500 Tonnen;

der italienische Dampfer „Cavour " mit
1929 Tonnen , sowie ein unbekannter italieni¬
scher Dampfer von etwa 3000 Tonnen;

der belgische Dampfer „Haimout ",
der russische Segler „St . Theodor ", ein

großer unbekannter Tankdampfer von etwa
6000 Tonnen und ein unbekannter Fracht¬
dampfer von etwa 5000 Tonnen;

der spanische Dampfer „Grazia " mit 3129
Tonnen;

der griechische Dampfer „Thodoroffpanga-
las " mit 2838 Tonnen;

die norwegischen Dampfer „Storaas ",
„Davangerlarsforstemaes ", „Thodefagelund"
und der norwegische Segler „Hermes ".
Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Sntüiftae SMrriMr».
Genf , 20 . Mürz . Die militärische Fach¬

kritik Frankreichs hält es für unabweislich
nötig , das verlassene Gelände zwischen Arras
und der Aisne für große Militärbewsgungen
instandzusetzen . 'Alle Blätter berichten von den
furchtbaren Schwierigkeiten , denen die fran¬
zösischen und englischen Truppen Schritt für
Schritt in der zur Wüste gewordenen Gegend
ausgesetzt sind. Nach den Erkundigungen , die
das „Pariser Journal " einzog, rechnet die
französische und englische Heeresleitung mit
der Tatsache , daß die neu bezogenen Stellun¬
gen des linken deutschen Flügels seit Mona¬
ten stark ausgebaut wurden.

fit sMMAS 1-BMt lltfi tili
ftraüüte lorwoitoot Vasall.

Bern . 20. März . (W. B .) Mitte Fe¬
bruar hat ein französisches Torpedoboot in
der Marsailler Bucht ein französisches U-Boot
in der Annahme , es sei ein deutsches, versenkt.

Mdaslmsamga in
NaslW.

Stockholm , 20. März . (v . D. P .) Vor

dem Laurischen Palast wiederholten sich dies * Frankfurt , 21. März . In der vergan-
Demonstrationen zugunsten des Friedens , z genen Nacht wurden von einem Schutzmann in
Eine Menschenmenge , die auf 18 000 Personen
geschätzt wurde , in der sich auch Abordnungen
der Arbeiterverbände befanden , zogen durch
die Straßen und brachen in den vieltausend¬
stimmigen Ruf aus : Wir wollen Frie¬
den , wir wollen unsere Brüder

Bockenhem 2 verdächtige Leute, welche je einen
schweren Sack auf dem Rücken trugen , in der
Solmsstraße angehalten . Da sie ausweichende
Antworten gaben , mußten sie mit ihren Lasten
zum Polizeirevier folgen . Dortstelliesich heraus,
daß beide in ihren Säcken je einen großen Kü-

und Männer wieder haben!  Der Sbet Margarinebnlter versteckt hatten , die sie ir-
Abgeordnete Skobowo sprang vor dem Duma - \ gendwo entwendet hatten und wieder zu Geld
gebäude auf einen Geschäftswagen und hielt t machen wollten Die Margarine verblieb vor-
von hier aus eine Ansprache an die Demvn - \ läufig bei der Polizei . Die Diebe sind in Haft
stranten . i genommen. - Aus einem mit Kommißbrot

- beladenen verschlossenen Güterwagen wurden
l in der Nacht vom Sonntag auf Montag über

elUWSil vCl otv | pUlv . < 40 Kommißbrote gestohlen. Die Täter sind
Nach der „Daily Mail " sind heute Kar - j bis jetzt nicht ermittelt . - Hasendiebe erbrachen

toffeln in London für Privatpersonen nicht ■ in der Nacht zum Sonntag , am unbebauten
mehr zu haben . Die noch vorhandenen Vor - - Teil der Kreuznucherstraße 2 Gartenhütten und
rate sind für das Heer angefordert worden . - stahlen sieben Hasen im Werte von über 120
Die Bevölkerung muß sich mit anderen Rah - ^Mark . (Eine Ziege, welche sich in der einen
rungsmitteln behelfen , die sehr teuer zu stehen
kommen.

Köln , 20. März . Ein aus England nach
Madrid heimgekehrter spanischer Seemann
eines versenkten Schiffes berichtet , nach der
„Köln . Ztg ." dort herrsche die größte Cntmu

der erbrochenen Hütten befand , wurde zurück¬
gelassen.

* Marburg , 18. März . Im Walde bei Rom¬
mershausen fand Förster Hupmann einen Me-

j teor von unregelmäßigen , eckigen Formen im
Gewicht von etwa 125 Pfund Der Stein lag

tigung . ~ In den Berqwerksbezirken hätten j etwa 1 v2 Meter tief in der Erde . Aller Wahr-
Kundgebungen für den Frieden stattgefunden , jj scheinlichkeit nach handelt es sich um das An-
worauf es auch zu Aufstandsbewegungen ge- fangs April o. Is in der Mardurger Gegend
kommen sei. Der Ausstand in einer Geschoß- ■}viel beobachtete Meteor , das zahlreichen Beo¬
fabrik habe durch Verhaftung der Arbeiter - jj bachtungen zufolge niedergiug . Die Fundstelle
sichrer niedergeschlagen werden müssen. In \ wurde bereits von einigen Fachgelehrten der
Frankreich frage das Volk , wann der Frie - l hiesigen Universität besichtigt. Das Meteor
den komme. Private Nachrichten aus Frank

5 hiesigen Universität besichtigt,
selbst kommt nach hier.

Warum man Kriegsanleihe zeichnet.
Die Gründe sind verschieden Man zeichnet:

reich lassen den bitteren Mangel an Kohlen,
Jucker und Salz erkennen . Da durch den _
offenen Handelsverkehr der Mangel stets fühl - §aus dem natürlichen Gefühl heraus , daß es
barer werde , habe die Regierung jeden ) einfache Bürgerpflicht ist, die Mittel für den
Frachtverkehr eingestellt . I Schutz der Grenzen in geldwirtschaftlich richtig-
- -- - - j (rer Form aufzubringen ; weil die Krieger

töföitS Jini ) DCrRSlfd ) tCS s Anspruch daraus haben , daß die Zurückgeblie

8 Camberg 20 Lin ^ Lkfie 'SVE '' 'U!
2 ^ ^ - hat den Zmssuß für Lombarddar - i ^ Verteidigung des Vaterlandes teilneh-
lehen, welche zur Bezahlung ei ) g ö ch - me>, können : weil die Nichlkämpfer ihre eigene
n°ter 6. Knegsanlerhe aufgenomm n werden j iper , ^ ^ genes Vermögen , ihr Haus , ihre
ab L Apnl Is . auf funfernach el Prozent ^ chre Hypotheken , Effektenanlagen , , hrherabgesetzt. Kommen Landesbanuschuldver - ^ ^
schreibungen zur Verpfändung , so werden nur
5 Prozent berechnet.

Geschäft, kurz , ihre wirtschaftliche Existenz
und das eigene wie das Leben ihrer Ange-

Der Sanitäts -Ge - ! h°rig n am besten schützen, wenn sie der Streit-
r -r cw - , u r m ?’ ! macht die nötigen Geldmittel (auf die geldwirt-
frerte W , l he l m Pa j J j schastlich gesundeste Weise) verschaffen helfen;

ein Eise ) ■ g . . roe jj jm Ausland die trügerische Hoffnung rest-

Z Camderg , 22 . März.
. ~ von t

Kapelle) zur Zeit beim Eisenbahn -Regiment
wurde zum Unteroffizier befördert.

«olMitHWBr
in der
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ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

S-Serasus mit den

goldenen
Sdimucksadien

unermeßlich ist ihr Wert

für das Vaterland:

>'

Wallrabenstein , 19, März Wie an vielen
anderen Orten , so sind auch hier die Ackerpacht¬
preise riesig gestiegen . Bei einer am Samstag
stattgefundenen Verpachtung Kam ein Morgen
auf über 59 M . — gegen 20 M . zu Friedens¬
zeiten.

* Nieüerbrechen 2 t . März . Dem Schützen
Willy Schorn , Sohn des Herrn Oberbahn ^ssi-
stenten Georg Schorn von hier wurde die Hes¬
sische Tapferkeitsmedaille verliehen.

los zerstört werden muß, daß das Wollen und
Können in Deutschland irgendwann erlahmen
werde : weil es innere Befriedigung gewährt,
für die Leistungen unserer herrlichen Armee
und Flotte Dank und Gruß zu senden ; weil
man sich vorahnend über den Jubel freut , den
Kraft und Einsicht der Zurückgebliebenen in
den Reihen der kämpfenden Brüder wieder
auslösen werden ; weil eine bessere und höher
verzinsliche Anlage bei gleicher unbedingter
Sicherheit nicht zu finoen ist ; weil es sich um
eine Anlage von Spargeldern handelt , die man
jederzeit wieder flüsjig machen kann ; weil es
mit den wirtschaftlichen Kräften der Gegner
zu Ende geht und die Entscheidung zu unseren
Gunsten also nicht mehr lange auf sich warten
lassen kann ; zum andern , weil, wenn dem
Einsatz aller Waffen ( ll-Boote!) der Einsatz
aller Geldmittel entspricht, die Entscheidung er¬
zwungen wird : um gern und freudig Dem ein¬
fachsten vaterländischen Gefühle zu folgen ; um
nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch auf
Beteiligung und Nichtbeteiligung kommt ; der
Landwirt,  weil Besitz und Arbeit unter
einem siegreichen Deutschland am meisten ge¬
segnet sind ; der Arbeiter weil auch seine
Lebensbedingungen aufs engste sich mit dem
Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen ; der
I ndustrielle,  der des Schutzes der Hei¬
mat und zufriedener Arbeiter bedarf ; der
Rentner,  der seine Einkommensquellen vom
siegreichen Vaterland beschirmt haben will ; das
Alter,  das am Ende seiner Tage sein Lebens¬
werk nicht bedroht sehen mag ; die Jugend
aus dem vorwärtsftrebenden Drange z» allem,
was groß und edel ist : sie A l l e, nun weil
sie eben Herz und Verstand zugleich haben.

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung.



6s wird still in bngland . . .
In einer Unlerrcdnng , die er dem Bericht¬

erstatter des Bndapester Blailes , Az Eit ' ge¬
währte , wies der Staatssekretär des Innern
zunächst ans die Reden des deutschen Reichs¬
kanzlers über den U -Boot -Krieg hin und gab
dann eine ausführliche Darstellung der Wirkungen
der deutschen Seeiperre auf das englische Wirt¬
schaftsleben . Dabei erklärte Dr . Helfferich n . a . :

Lloyds George hat seinem Parlament ohne
Amschweife gesagt , daß unter Unterseebootkrieg
die grimmigste Gefahr ist , die England je be¬
droht hat . Er hat zwar die Hoffnung ausge¬
sprochen , daß es gelingen möchte , Mittel zu
finden , um die Unterseeboote wirksam zu be¬
kämpfen , aber er hat hinzugesetzt : „ Wir wären
verbrecheriicher Tollheit schuldig , wenn ivir uns
auf diese Hoffnung verlassen wollten ." Lloyd
George hat bestätigt , daß im abgelansenen
Jahre nur noch eine Tonnage von 30 Millionen
Tonnen die englischen Häsen gegen 50
Millionen Tonnen im letzten Friedens¬
jahre anlieien und das ; etwa die Hülste der
englischen Flotte durch unmittelbare Kriegs¬
zwecke in Anspruch genommen ist . Er hat an¬
erkannt , das ; es nur ein Mittel gibt , der grim¬
migsten Gefahr zu entgehen , nämlich , daß 'Eng¬
land sich mit aller Schleunigkeit von aller Ein¬
fuhr unabhängig macht . Die Holzeinsnhr , die
nach seiner Angabe im letzten Jahre noch
6 400 000 Tonnen betrug , soll überflüssig ge¬
macht werden durch den Holzschlag im eigenen
Lande . Englands Wälder sollen für das Gruben¬
holz , Frankreichs für die Schützengräben sorgen.
Wo die Arbeitskräfte Herkommen sollen , um die
0,4 Millionen Tonne » zu gewinnen , bleibt
Lloyd Georges Geheimnis.

Auch an Eisenerz bezieht England jährlich
viele Millionen Tonnen namentlich antz Spa¬
nien und Schweden . Auch hier soll die Steige¬
rung der heimischen Piodnkiion Helsen . Zwar
ist das englische Erz in seinem Gehalt weiemlich
geringer . Der Verzicht ' auf die hochhaltigen
Auslandserze bedeutet , wenn er überhaupt
möglich ist , die Möglichkeit des Baues neuer

Hochöfen ; aber das will Lloyds George gern in
Kauf nehmen . Denn an Schiffsraum muß
gespart werden . Woher die Leute kommen
rollen , die im Handumdrehen die englischen
Erzgewinne auf nahezu das Doppelte steigern
und die neuen Hochöfen bauen sollen , bleibt
abermals Lloyd Georges Geheimnis.

Der dritte Posten , für den gewaltige
Mengen von Einsuhrtonnage erforderlich sind,
sind die Lebensmittel . Lloyd George stellt fest,
daß 70 bis 80 % des englischen Bedarfes an
Zerealien durch das Ausland gedeckt werden,
und er fügt hinzu : „ Im gegenwärtigen Augen¬
blick sind unsere Lebensmitlelbestände niedrig,
alarmierend niedriger , als sie jemals zu dieser
Jahreszeit gewesen sind ." Alan hätte das bei
Kriegsbeginn ins Auge fassen müssen ; jetzt müsse
in sechs Wochen geschehen , was vor zwei Jahren
hätte geschehen können . „ Jetzt ist der Pflug
unsere Hoffnung . "

Rach Lloyd George kann England der „grim-
nrigsten Gefahr " nur entgehen , wenn das eng¬
lische Weideland umgebrochen und mit Getreide,
Kartoffeln und anderen nützlichen Dingen bestellt
wird . Er will alles bewilligen , was helfen
kann , das Ziel zu erreichen : Mindestpreise für
sechs Jahre , Mindestarbeitslöhne usw . „Das
Land ist sich jetzt klar wie nie zuvor über die
Lebenswichtigkeit des Ackerbaues für die Ge¬
samtheit . Und was auch kommen möge , der
Ackerbau wird niemals wieder von irgend einer
Negierung vernachlässigt werden . "

Die Erkenntnis kommt zu spät . Die Winter-
bestellung ist erheblich hinter derjenigen der
Vorjahre zurückgeblieben . Die Frühjahrs¬
bestellung wird das kaum einholen können.
Auch wenn , wie englische Zeitungen berichten,
die Pflüge des Nachts bei Acetylenlicht arbeiten.
Noch weniger aber ist es möglich , in den
Wochen , die noch zur Versüguug stehen , einen
nennenswerten Vorsprung in der Anbaufläche
gegenüber den früheren Jahren zu gewinnen.
Ganz abgesehen von dcnr Mangel an Arbeits-
krästen , Arbeitsvieh und Düngemitteln . Aber
selbst wenn die Energie eines Lloyd George
das Unmögliche möglich machen sollte : Bis zur

nächsten Ernte bleibt England ans die Zufuhr
von außen angewiesen , in einem Maße wie nie
zuvor ; und hier werden unsere Unterseeboote
die Lebensader des Jnfelreiches treffeu.

Lloyd George hofft durch rücksichtslose Ein¬
fuhrverbote für alles , was irgend überflüssig ist,
sich den Griffen unserer Unterseeboote zu ent¬
ziehen . England ist also dazu gekommen , sich
selbst zu blockieren , nachdem seine Blockade gegen
die Mittelmächte versagt hat . ' Aber auch die
Selbstblockade wird ihm mchts helfen . Lloyd
George will zwar allein bei Papier 640 000
Tonnen sparen , er will die Einfuhr von Äpfeln,
Tomaten mib rohen Früchten , Kaffee , Kakao,
Mineralwasser gänzlich verbieten . Die Einfuhr
von Tee , Orangen , Weintrauben , Mandeln,
Rüssen und Fleisch erheblich beschränken . Ver¬
bieten will er auch , trotz aller bundesfreund¬
lichen Rücksichten auf Frankreich und Italien,
die Einfuhr von sogenannten Lurusartikeln . Er
tröstet seine Bundesgenossen , das ; es besser sei,
die sür sie wertvolle Ausfuhr zu verlieren , als
den Krieg . Womit er zweifellos recht hat . Aber
sie werden beides verlieren.

Alles in allem vermag Lloyd George mit
seinen Maßnahmen kaum mehr als 1 % Mil¬
lionen Tonnen für das Jahr zu sparen . Das

sind 3 % der Tonnage , die Etigland in Frie¬
denszeilen anlief . Hiernach kann man er¬
messen , ans wie schmaler Grundlage Lloyd
Georges Hoffnung beruht , der „ grimmigsten
Bedrohung " Englands Herr zu werden . Ich
glaube , >vir dürfen guten Mutes sein , wenn
englische Großsprecherei anfängt , so klein zu
werden.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Wirkungen des N -Boot -KricgeS.

Die Behauptung von englischer Seile , so
schreibt das Stockholmer , Svenska Dagbladet ' ,
daß die Unlerseebootsblockade der
Saloniki - Expedition  ungesährlich sei,
steht in direktem Widerspruch mit den Tatsachen.
Die Unleriecbootsgefahr im Miitelmeer wird
am besten beleuchtet durch die Verlegung des
Güterverkehrs ans französische und italienische
Eisenbahnen . — Und ein anderes schwedisches
Blatt meint : Die deutsche Minenlegung an der
Küste von Ceylon und Südafrika sei ' ein er¬
staunlicher Beweis für die rücksichtslose
deutsche Energie.  Die englischen Wut-
schaftsbeslimmungen und die Klagen der franzö¬
sischen Kammer beweisen , daß die nüchtern
Denkenden in Heiden Ländern nicht den Glauben
teilen , daß der Unterseebootkrieg seinen Höhe¬
punkt bereits erreicht habe.

Der Feldzug in Teutsch -Ostafrika.
In einer Unterredung mit dem Korrespoii-

denten des .Reulerjchen Bureau ' gab General
Smuts die Erklärung , das ; der Feldzug in
Deuts ch » O st afrika  so ziemlich als be¬
endet  angesehen werden kann . Nur die
Regenzeit im März und April verzögert noch
den vollständigen Abschluß der Operationen,
aber nach der Regenzeit werden die Deutschen
zur Übergabe oder zum Ausweichen auf portu¬
giesisches Gebiet gezwungen , woselbst portu¬
giesische Truppen bereit gehalten werden . Alle
südafrikanischen Truppcnabteilungen haben mit
einigen Ausnahmen Dentsch - Ostafrika bereits
verlassen , so das ; der Feldzug nunmehr durch
Eingeborenen - Bataillone zur Beendigung
kommen soll . Nach Abschluß der Kampshand-
lungeir werden diese anderswo Verwendung
finden.

*

Kriegsmndigtcit in Italien.
Bezeichnend iür die Stimmung in Italien

sind zwei Tatsachen : einmal ein Beschluß der
radikalen Partei , die angeblich schlaff gewordene
Negierung zu eifrigerer Fortsetzung des Krieges
aufzustacheln , zweitens ein Notschrei des
,Corriere della Sera ' über Zunahme des
o f f e n e n w i e versteckten Neutralis¬
mus,  der hauptsächlich außerhalb der Kammer
im Lande Unheil stifte . Es sei fest,zustellen , daß
es um die „ heilige Einigkeit " des Volkes ge¬
schehen sei . Die Neutralisten , sagt das Blatt,
gebärdeten sich geradezu , als ob noch kein italie-

Orohnen.
"V Roman von M . Berge «.

!N»r!Ietzunl,.>
„Wir werden uns hier in aller Gemütsruhe

An Glas Wein und eine Upmann schinecken
lassen, " wandte der Baron sich an den Kom¬
merzienrat rmd an Grübel , der es sich bereits
an einem Tische bequem gemacht halte . „ Neue
Sendung empfanden , vorzügliche Onalilät , bin
sehr damit zufriede >. Darf ich ihnen eine
offerieren ? "

Er bot den beiden Herren eine Zigarre an
und bestellte bei dem Kellner , der ihnen auf
dem Fuße gefolgt war , eine Flasche Wein , die
dieser sofort brachte.

„Die Anzapfungen unserer Gegner , lieber
Baron, " sagte der Kommerzienrat " und setzte
feine Zigarre in Brand , „ sind mir , meinen per¬
sönlichen Beziehungen zu unserem Kandidaten
wegen , zwar sehr fatal , allein auch ich halte es
für das beste , vorläufig darauf nicht zu rea¬
gieren !"

„Unser Kandidat ist über diese Angriffe er¬
haben, " warf sich Grübel energisch für den
Direktor ins Zeug . „ Andere Waffen , als die
der Verachtung hat der Ehrenmann gegen un¬
verständliche Drohungen nicht . Wir kennen ihn
seit Jahren ; so jung er ist , hat er sich große
Verdienste erworben , die den Gegner sicher er¬
bitterten . Warum schwiegen die Herren damals
und weshalb heute die Angriffe ? Wie ich
denke , io denken auch meine Freunde ."

„Man kennt ihn , er ist Kavalier , aber man
kennt seine Familie nicht !" jchnarr/e der Baron.

„Und wenn er ans dem Hintcrhause stammt . "
sagte Grübel , „ wo , ich weiß es genau , manch¬
mal alles drunter und drüber geht , wir werden
ihn deshalb nicht weniger achten , im Gegenteil,
wir werden erst recht zu ihm halten und Mann
sür Mann ihn wühlen . "

„Die Sentiments sind verschieden !" meinte
der Baron und nahm einen Schluck Wein.

„Für seine Geburt kann niemand cuvas !"
entgegnete Grübel ärgerlich und zündete sich znm
zweiten Male die Zigarre an.

„Darüber bin ich anderer Ansicht ." wider¬
sprach der Baron . „ Das Walten Gottes
zeigt sich gerade hier . Ohne Bestimmung
wird niemand geboren . Doch das sind An¬
sichten ."

„Das sind allerdings Ansichten , über die sich
tatsächlich mit manchen Leuten nicht streiten
läßt I" entgegnete Grübel anzüglich.

„Das Moselblümchen scheint etwas von dem
Geist , der stets verneint , in sich zu haben , so
oft sie ihm verfalle » sind , meine Herren,"
mischte sich jetzt der .Kommerzienrat in das er¬
regt werdende Gespräch der beiden Tisch-
genosscn , „ streiten Sie um des Kaisers Bart.
Unser Kandidat , das erwarte ich von ihm , wird
sich zur rechten Zeit schlagend und glänzend ver¬
teidigen ."

„Und wenn er dennoch schwiege ? " wandte
der Baron ein.

„Würde ich ihn zur Rede zwingen !" enl-
gegnete der Kommerzienrat energisch.

„Damit wäre ja die Sache abgemacht , indes
glaube ich , daß hier das Schweigen der Ver¬
achtung angebracht wäre . " jagte Grübel . . Wie

irisches Blut im Kampfe gegen die Mittelmächte
geflossen wäre . Das könne beinahe auf eine
allgemeine Beklemmung des italienischen Ge¬
wissens oben wie unten schließen lassen . Ter
.Corriere ' beschwört darum die Regierung , durch
aufmnnternde Reden die geistige Bereitschaft des
Volkes wiederherzustellen.

*

Mit dein russischen Heere verschmolzen . . .
Nach italienischen Blültermeldungen ist das

rumänische Heer nunmehr reorganisiert und mit
dem russischen Heer verschmolzen . König Ferdinand
weilt bei seinen Soldaten . In Jassy fei man
von einem nahen großen Siege überzeugt , da
das rnssischeHeer > n r ch t b a r g e r ü st e t
sei,  nicht etwa » nr zur Abwehr , sondern zur
Offensive . Der General Brrrjsilow , der wieder
genesen sei, habe bereits das Oberkommando
übernommen . — Alan kennt diese Fanfaren , die
offenbar ans russischer Quelle stammen , seit
langem.

Oie Räumung von Bagdad.
Nach hartnäckiger Verteidigung seitens der

Türken ist nunmehr Bagdad , die alte Kalifen¬
stadt , den Engländern in die Hände gefallen.
Offenbar sind die Türken hier ausgewichen , so
daß es nicht zu einer Schlacht um Bagdad kam,
sondern das ; vielmehr eine freilvillige Räumung
der Hauptstadt Mesopotamiens durch die Türken
vorliegt . Das Gelände zwischen Kut el Amara und
Bagdad . machte von vornherein eine erfolg¬
reiche Verteidigung gegenüber einer starken
Übermacht schwierig und unwahrscheinlich , da das
Land zu beiden Seilen des Tigris hier flach
ist und dem Verteidiger keinerlei Slützpunkle
bielel . Die Engländer haben , um ihren Erfolg
von Knt el Amara Weiler auszubeuten , noch
neue , sehr starke Kräfte herangezogen , die gegen¬
über den tapferen türkischen Verteidigern eine
erdrückende Übermacht darstelllen . So kam es,
das ; in verhältnismäßig kurzer Zeit der Weg
zwischen Kut el Amara und Bagdad von den
Engländern zurückgelegt werden konnte.

Zeichnet die sechste
$  Kriegsanleihe! $

Es fragt sich nun , welche Bedeulnng Bagdad
und die Besitzergreisung der Hauptstadt durch
die Engländer hat ? Schon vor zwei Jahren,
als die Engländer vergeblich gegen Bagdad vor¬
zugehen trachleien , wurde darauf hingewiesen,
daß der Wunsch nach dem Besitz von Bagdad,
der späterhin auch von den Russen in die Tat
umgejetzt werden sollte , in militärischer Be¬
ziehung ohne jeden Belang ist . Es ist der alle
1000 jährige Ruf dieser weliberühmien Märchen¬
stadt , der auf die Engländer immer einen un¬
widerstehlichen Zauber ausgeübt Hai . Aus diesem
Grunde haben sie in einem langen zweijährigen
Kampf selbst die gewaliigsieir Opfer nicht ge¬
scheut , haben Niederlagen auf Niederlagen er¬
litten , haben Hunderliauiende in den Tod ge¬
lrieben , nur um englische Fahnen auf den Zinnen
Bagdads wehen zu lasse » .

Immerhin kann man diesen englischen Erfolg
nicht als gering bezeichnen . Bagdad ist eine
der wichtigsten Städte des mohammedanischen
Glaubens , die alte Kalifenstadt , in der sich die
Grabmäler vieler mohammedanischer Heiligen
befinden . Hier ruhet z . B . die Gemahlin des
großen Heiligen Harun - al - Raschid , der , wie alle
Welt weiß , selbst in Bagdad residierte und den
westlichen Teil der Stadt ausbaute . Bagdad
ist zu beiden Seiten des Tigris gelegen . Der
moderne Stadtteil befinde ! sich auf dem östlichen
Ufer , während der alte Siadtteil auf dem west-
lichen gelegen ist . Erbaut wurde diese Siadt
von dem abbasid . Kalifen Almansur in den
Jahren 762 — 766 . Allmählich gewann sie eine
Ausdehnung von 14 Kilometern im Umkreise.
In alter Zeit war Bagdad eine starke Festung
und von einer gewaltigen Stadlmaner umgeben,
die von Mihdad Pascha geschleift wurde . Der
Kernpunkt der alten Festung war die Zitadelle,
die sich auf dem westlichen Tigris - Ufer be¬
findet.

mir Dr . Beer andeutete , scheint die Sache nicht
von politischen Gegnern , sondern von falschen
Freunden ausgeheckt zu sein . "

„Schon möglich, " stimmle der Kommerzien¬
rat bei , „ hat doch der Mensch unter seinen
Freunden die schlimmsten Feinde . "

„Wir können die Verantwortung sür die
persönlichen Gegner des Kandidaten in unseren
Reihen nicht übernehmen . " schloß sich der Baron
dem an . „ Es genüg !, daß wir ihn ausgestellt
haben und seine Wahl mit allen Kräften
fördern : garantieren können wir unmöglich für
alle und jeden !"

„Ich garantiere für meine Freunde, " meinte
Grübel.

„Mein Galt, " wandie sich der Kommerzien¬
rat an Grübel , „ a bissel Lieb , a bissel Treu , a
bissel Falschheit ist alleweil in der Politik . Aus
Gründen politischer und persönlicher Natur wird
»ns mancher , dem wir heule noch trauen , am
Entscheidungstage im Stiche lassen . "

Baron von Trewitz nickte zustimmend mit
dem Kopfe.

„Würden Sie, " fragte er Grübel , „ mit Leib
und Seele einen Kandidaten , dessen persönliche
Färbung nicht die Ihre ist , unterstützen ? " —
Grübel zuckte ausweichend mit den Achseln . —
„Na , sehen Sie , die Politik verdirbt eben den
Charakter !"

Der Kommerzienrat stieß mit beiden Herren
an , dann sagte er , um dem Gespräch eine andere
Richlung zu geben : „ Ihre Upmann ist wirklich
famos , lieber Baron ? "

Baron Trewitz jühlie sich geschmeichelt.
.Mir geht das Ding immer aus !" knurrte

! Bagdad wurde stets die Siadt der Molchs,
I genannt , denn hier besanden sich sehr zahlres«
i mohammedanische Gotteshäuser , von denen

Teil nur noch die Ruinen stehen . Oft
Bagdad von feindlichen Heeren umstrijj^
wurde oft vollkommen verwüstet und zerstz^
und wechselte häufig die Herrschaft . Im
1258 machte es der Mongole Hulaku dem Erh
boden gleich und im Jahre 1401 wurde w,
aliberühmte Stadt von Timur vernichtet . ^
Jahre 1534 wurde sie von den Osmanen » n^,
dem Oberbefehl des Großwesirs SolleiM
Ibrahim Pascha erobert . Kaum 100 Iah,,
später am 25 . Dezember 1638 fiel sie in jw
Besitz des ■Sultans Murad IV . Von diesig
Tage an gehörte Bagdad den Osmanen.

Als Hauptstadt von Mesopotamien
Bagdad volitisch und wirischaftlich eine »ich
unerhebliche Bedeutung . Durch die Lage j,
der Nähe des Zusammenflusses des Euph^
und Tigris hat es gute Handelsverbindungen
die durch den Bau der berühmten Bagdadbch
noch verbessert worden sind . Militärisch ist bij
Siadt allerdings ohne Wert.

politifche Rundrcbau.
Deutschland.

*Der bisherige deutsche Botschafter in de«
Ber . Staaten Graf v . Bernstorff  ist j«
Berlin eingetroffen.

* Die R e i ch s t a g s e r s a tz w a h l in de«,
bisher von dem verstorbenen Abg . Roland -Lüih
veriretenen mecklenburgischen Wahl¬
kreise  ist auf den 30 . April festgesetzt . Einzig«
Kandidat ist der von der nationalliberalen Pack«
ausgestellte Dr . Peter Stubmann in Hamburg,

Österreich -Ungarn.
*Jn Wiener politischen Kreisen verlaute !,

nach einem Bericht der,Tgl . Rdsch .' daß ei«i
österreichische Kabinettskrise »«-
mittelbar bevorsteht . Es wird bestimmt ver.
sichert , daß der österreichische Ministerpräsident
Graf Clam - Marttnitz seine Entlassung zu nehme«
gedenkt , und daß an seine Stelle der jetzige
Minister des Auswärtigen Graf Czernin trete«
wird . Das Portefeuille des auswärtigen Mi.
nist .ers ist dem Graien Stephan Tisza über¬
geben worden.

Frankreich.
* Die parlamentarische Lage  ge¬

staltet sich immer kritischer . Ministerpräsident
Briand hält es sür angemessen , die Kammer-
debatie über das provisorische Budgetzwölftel z«
vertagen . Er hofft , daß seine Gegner ihm Zeit
lassen , sich auf die Erörterung der allgemeine«
politischen Lage vorzubereiten . Der Lyoner
,Nouvelliste ' erfährt aus ministeriellen Kreise «,
daß die Negierungsgegner einen starken An¬
hang aus Jntereffenkreisen bekamen , die dun
Briands geplantes Alkoholverbot im Erwerb
geschädigt würden.

Rustlanv.
* Zwei kaiserliche Erlasse ordnen die Ans-

Hebung  der Sitzungen der Reichs dum«
und des R e i ch s r a 1 s vom 11 . März ab und
ihre Wiederaufnahme im April 1917 oder
späler , den außerordentlichen Umstünden ent¬
sprechend , an . — Nach Berichten von schwedischer
Seite herrscht in den russischen Städten , be¬
sonders in den Industriezentren , offene Re¬
volution.  Der Reiseverkehr auf den Bahne«
ist völlig eingestellt . Petersburg glich vor einige«
Tagen einem Kriegsschauplatz . Das Voll
stürmte die Läden und wurde auf der Straße
wie Fliegen zusammengehauen . Alle Arbeit
hatte ausgehört , und keine Zeitungen erschiene «,
da man für die Sicherheit des Lebens des
einzelnen nicht auskommen könnte . Reisende
belichten , daß größere Krawalle in Petersburg
staitfanden . Das Militär griff die Menge nt«
der blanken Waffe an und verwundete Hund « *
von Personen.

Asien . -
* Nach einer Reutermeldung hat das chine¬

sische Abgeordnetenhaus  irr gehe«
Sitzung mit 300 Stimmen Mehrheit beschlossen,
die Politik der Regierung , einschließlich bei
Abbruchs der Beziehungen z»
Deutschland,  gulzuheißen.

Grübel , indem er zum dritten Male die Zigarre
in Brand setzte.

„Ja , lieber Freund, " lachte der Baron
„Havanna muß man rauchen lernen ; nicht sür
alle ist dies Kraut gewachsen . "

„Ist wohl gewissen Menschen schon vor der
Geburt gelernt worden I" entgegnete Grübel
malitiös.

„Ich muß doch bitten , meine Herren , diese
ewigen Hänseleien zu unterlassen, " sagte d«
Kommerzienrat ernstlich erzürnt.

„Lieber Kommerzienrat, " lachte jetzt Grübel
belustigt , „ ereifern Sie sich doch nicht , der Baro«
und ich verstehen uns ganz gut ; wir florettiere»
nur manchmal I"

Herr von Hupfer näherte sich jetzt de«
Herren ; er ivar zu dem Entschluß getömnien.
heute abeud die Bombe zum Platzen 1»
bringen . »

„Halten wohl Sitzung ab , meine Herren !'
lachte er und nahm an dem Tische Platz.
„Immer Arbeit !"

„Könntest dir ein Exempel daran nehmen,
gab der Kommerzienrat kurz zurück . jj

„Im Weine arbeiten , dünkt mich nicht allj»
schwer !" erwiderte Hnpier schlagfertig.

„Sie tanzen nicht ? ' schnarrte der Baro ».
„Ziehe Wein vor !" antwortete H»?

von Hupfer und setzte sich eine Zigarette
Brand . ,

„Fuchs , dem die Traubeir zu hoch hängen!
„Wie meinen Sie das , Herr Grübelei

wandte sich Hupfer an diesen . In diese»'
Augenblick intonierte das Orchester eint»
Ländler.
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1 « dcrHrtülcrie - Beobacbtung.
' “ ‘ ' aus dem Felde.J Eine Skizze

oi; ;t nrellen , ungleichmäßigen Lichtern leuchtet
Die Helligkeit streicht über. ffarbidslamme . Die Heurgleil itrercht

^ Zackten Bohlenwände und die klobigdie naaiê - -
ern-
aus„mien <s5ius »mwu . In den Ecken,

En Boden kraucht die Finsternis Zusau . . .
steht in gezackten Schatten gegen den

Ellen Schein der Lampe . Zwei Türen rechts
EE links zur Seite führen durch einen engen
E „ „ a zu den Fernrohrschächten . Und dort , von
Er vergrößernden Linse des Okulars gleichsam
Ernnaezerrt . wird der weite Umkreis des Ge-
wdcS sichtbar bis zu den rücklings abschließen-

v „ Höhenlinien ; er umfaßt in wechselvollen
Erscheinungen die eigenen Vorposten und die
kindlichen Stellungen gegenüber , granat-
-erwühlte Brachleider und kriegsverheerte
Mörser die Erdaufwürse der Schützengräben,
die Waldstücke , wo die Batterien eingenistet

Unterstand selbst sind auf schmale Wand¬

bretter gereiht die Fernsprechkästen . Sie stehen
aüsgerichtet wie Paradesoldaten und sind bei
aller Leblosigkeit , ich mochte sagen , persönliche
von verschiedenem Geist und Willen getragene
Wesen , die alle ihre eigene Sprache reden , mit
besonderen Absichten und besonderer Betonung.
Wenn der Feind am Nachmittag ansängt , leb¬
haft zu werden — die Nebel sind verflogen,
die Sonne steht zur Beobachtung günstig — ,
ist's ringsum längs den Wänden ein Getuschel
wie von einer Versammlung aufgeregter Männer.
Die schwarzen Leitungsdrähte , die vielen , die
zahllos vielen, kraus gewunden und doch in
'orglicher Ordnung aufgeipannt , sind die Nerven¬
stränge , durch die das Leben pulst , sie über¬
tragen blitzschnell wie die Gehirnfasern eines
Menschenleibes die Gedanken , und der Schall-
nichtcr sagt sie her als ein eifrig plappernder
Rund.

Droben über der Decke häuft sich die schwere
Panzerlast von Beton und Eisen , die dick ge¬
wölbte Tür schließt die kleine , vom Tageslicht
„ie berührte Welt der summenden Telephone tu
gänzlicher Isolierung ab von dem Geschehen
draußen als einen liefen Schacht unter der Erde.
Das Krepieren der Schüsse tont nur in schwachem
Nachhall her , ein Rollen , wie wenn Kegelkugeln
über eine Holzfläche kollern . Wo die Treppen¬
stufen in den Stand führen , knatscht die Pumpe
allstündlich , saugt ein und schmatzt wie ein großes
Tier ; denn immer gleichmäßig steigt mit beharr¬
lichem Geplätscher das Grundwasser und droht
bas ganze unterirdische Blockhaus der Beobach¬
tung zu ersäufen.

Am späten Abend wird ' s still , der Artillerie-
lampf ist verstaut , und auch die plappernden
Mäuler der Fernsprechkästen hallen Ruhe . Ver¬
einzelt knurrt einer aus dem Schalltrichter ein
paar Brocken , wie jemand , der im Schlafe auf-
niacht und etwas sagt , ehe er sich auf die
andere Seite dreht . Die Karbidlampe brennt
trüber » die Schatten stehen vom Boden auf und
lontmen aus den Ecken gekrochen , die Gegen¬
stände an den Wänden , die Fernsprechkästen mit
den matt blinkenden Metallteilen wandeln sich
in seltsame Formen . Draußen irrlichtert der
weißliche Mondschein aus dem Feld und täuscht
ba einen weichen blaugrauen Teppich vor , wo
dem Auge sich Erdlöcher und Gräben heim-
lückisch verbergen , darein der Arglose stürzt , wo
das Drahtverhau ihn mit stacheligen Händen
jestkrallt . Durch die klamme Dunkelheit der
Nacht geht ei » schauernder Frosthanch . . .

<Die betreffenden Familien sind also nicht aus Armen-
nntcrstützung angewiesen .) Zugleich ist darauf lun¬
gewiesen worden , daß die Entziehung der Familien¬
unterstützung nur für die Zeit der Strafverbüßung
in Frage komme.

Das Zuendcbedienen beim 7 -Nhr -Ladcu-
schlnst. Uber die Bestimmungen des § 2 der
Bundesratsverordnung bestanden vom 11 . Dezember
1916 insofern Unklarheiten , als die Worte : „Schluß
der offenen Verkaufsstellen " ebenso als Geschästs-
schluß wie als Ladenschluß ausgelegt werden konnten.
Nach Anweisung des Handelsministeriums ist jetzt
bestimmt worden , daß der Begriff „ offene Verkaufs¬
stellen " im Sinne der Gewerbeordnung und der
durch diese geschaffenen festen Übung auszulegen sei.
Daher ist auch das Zuendebedienen der beim Laden¬
schluß anwesenden .Kunden zulässig.

Von ?§ab und fern*
50 000 Grohstadtkinder nach Ost¬

preußen . Der Oberpräsident von Ostpreußen,
v. Berg , erläßt einen Aufruf an die Landwirte,

die geschäftsmäßige Heimtsvermittelung in Öster¬
reich gegen Entgelt verboten . In der Begrün¬
dung heißt es : Die gegen Entgelt ausgeführte
Heiratsvermittelung kann in Ansehung der sitt¬
lichen Bedeutung der Ehe keinen Gegenstand
gewerblicher Tätigkeit bilden . Die gewerbs¬
mäßige Heiratsvermittelung ist daher als sittlich
verletzend zu betrachten.

Die Brotteuerung in Frankreich . In
französischen Bäckerkreisen herrscht nach einer
Umfrage der Zeitung .Heure ' große Erregung
über den stetig steigenden Mehlpreis . . Es sei
wahrscheinlich , daß die Bäcker genötigt sein
werden , den Brotpreis weiler zu erhöhen.

Die Pariser Presse zum Tode Zeppe¬
lins . Die meisten Pariser Blätter bringen die
Nachricht vonr Tode Zeppelins unter der Über¬
schrift : „ DaS Ende eines Piraten . " Das
.Journal ' schreibt jedoch in einem Artikel : Nach
dreißig Kriegsmonaten herrscht kein Zweifel inehr
über den Wert des starren Systems . Als lenk-

m it

Hnficbt von Le Transloy
der von den Engländern zerschossenen Kirche.

Gefängnis , Stolzenberg zu sechs Monaten Gefängnis,
Belack zu einem Jahr sechs Monaten , die anderen
Kutscher zu drei bzw . vier Monaten Gefängnis.
Ein Kutscher wurde freigcsproche » , ebenso die übrigen
Angeklagten , bei denen als nickt erwiesen ange¬
nommen wurde , daß das ihnen gelieferte Mehl nicht
ein markenfreies Mehl gewesen war.

Ein Bild des unbarmherzigen Krieges , wie er
sich in seiner ganzen Wirklichkeit darstellt . Der
regellose Trümmerhaufen , den wir auf unserem
Bilde sehen , war einstmals ein blühendes Dorf , in
dem friedliche Menschen wohnten und ihrer Arbeit
nachgingcn . Sie sind in alle Winde zersprengt;
wenn sie einmal zurückkehren , werden sie ihre Heim¬
stätten nicht wicdererkennen , nichts ist von ihrer

Habe übrig geblieben . Von der Kirche stellen nur
noch einige Mauerreste , das übrige haben die eng¬
lischen Granaten dem Erdboden gleichgemacht . Wir
können das Glück nicht hoch genug preisen , daß
unsere tapferen Heere den weitaus größten Teil
unserer blühenden Gefilde vor diesen Schrecken des
Krieges geschützt und bewahrt haben.

Volkswn 'lscbaMcbes.
Zur Entziehung der Familienunterstiitzung.

Rach 8 11 des Familienunterstützungsgesetzes vom
28. 2. 88/4 . 8 . 14 ist die Unterstützung einznstellcn,
trenn sich Personen , deren Familien nach den Vor¬
schriften dieses Gesetzes unterstützt werden , der Fahnen¬
flucht schuldig machen oder durch gerichtliches Er¬
kenntnis zu Gefängnisstrafe von länger als secl>s-
utonatlichcr Dauer oder zu einer härteren Strafe
verurteilt werden . Da diese Vorschrift unverkennbar
zn Härten für die bctroffeircn Familien führt , hat
der Reichskanzler schon vor längerer Zeit angeordnet,
deß Familien , deneir auf Grund der angczogenen
«esetzlichen Bestimmung die Familienunlcrstützuirg
snizogen werden müsse , in ausreichendem Maße im
Wege der KricaSwobliabrisvstene zu veriorgen seien.

in diesem Frühjahr eine große Anzahl von
Großstadtkindern für mehrere Monate auszu-
nehmen . Bon der Provinz Ostpreußen , als
vorwiegend landwirtschaftlicher Provinz , werde
erwartet , daß es einer besonders großen Zahl
von Kindern Aufnahme gewähren wird . Der
Oberpräsident hegt das feste Vertrauen , daß
Ostpreußen mehr als 50 000 Kinder auf¬
nehmen wird.

Eine städtische Schuhfabrik . Eine Reihe
von Städten und Gemeinden hat städtische Be¬
sohlanstalten eingerichtet und städtischen Besohl-
unlerricht für die Bevölkerung eingesührl . Die
erste deutsche Stadt aber , die eine ganze Schuh¬
fabrik in städtischen Betrieb übernimmt , ist die
Stadt Offenbach a . M . Die Stadt übernimmt
von einer dortigen Firma das gesamte zur Her¬
stellung von Kriegsschuhen erforderliche Material
zu den Preisen , die die Firma selbst dafür be¬
zahlt hat ; sie verpflichtet sich dagegen , bis zum
1 . Juni 1917 an die Firma wöchentlich von
ihren sertiggestelllen Bestäirden bis zu 500 Paar
abzugebeu . ,

Stillegung kleiner Gastwirtschaften i
Neben der Schließung kleinerer Brauereien ist
nun auch die Schließung kleiner Wirtschaften in
Sachsen aus Grund des Hilfsdienstgesetzes ge¬
plant . Die bisher dort ausgeschenkte Biermenge
soll auf größere Beiriebe übertragen werden,
die dann an die geschlossenen Wirtschaften den
Verdienst für den ihnen zugewiesenen Ausschank
abgeben oder die Lokalmiele zahlen müssen.

Verbot gewerbsmäßiger Hriratsver-
nntlelung in Österreich . Wie das ,Extra¬
blatt ' meldet , hat die Wiener Polizeidireklion

bare Luftschiffe sind die Schiffe des Grasen
Zeppelin zweifellos die besten auf diesem Ge¬
biet . Wir wollen nicht so kleinlich sein , dieses
wissenschaftliche und praktische Ergebnis zu
leugnen.

Die Kohleunot in Schweden . Der staat¬
liche Jndustrieausschuß in Stockholm schlägt be¬
deutende Einschränkungen des Gas - und Elek-
trizitätsverbrauches vor . um eine Ersparnis von
Kohlen zu erzielen . Die Beleuchtung soll nur
im eingeschränktesten Maße zugelassen werden.
Die Straßenbahnen müssen den Stromverbrauch
um 10 bis 20 o/o vermindern , der Gasverbrauch
in den Privalhaushallungen darf nur 60 % des
bisherigen Verbrauches betragen.

Gründung einer schwedischen Stadt
auf Spitzbergen . Die Aktiengesellschaft Spitz¬
bergens „ Svenska Kolfält " wird mit Beginn
des Sommers bei der van Meijensbucht mit
der Anlage einer schwedischen Stadt beginnen.
Bei Kap Barry ist die Anlage einer drahtlosen
Telegraphenstation geplant , die über die nor¬
wegische Station in Green Harbour in steter
Verbindung mit Schweden stehen soll ._

6 encbtsballe.
Berlin . In dem großen Schleichhandelprozeß

gegen den Bäckermeister Julius Ernst und 16 Ge¬
nossen — teils Mchlkutscher , teils Konditoren,
Bäcker usw . — , bei welchem eS sich um Mehl-
schrebercicn verfänglicher Art bzw . Entnahme von
Mehl ohne Mehlkarie handelt , verurteilte das Gericht
den Angeklagten Ernst zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus unter Anrechnung von vier Monaten
Untersuchungshaft , seine Ehefrau zu drei Monaten

Vermischtes.
Verbesserung der NaHrungsniittelver-

forgung durch die Zivildrenstpsticht . Das
Inkrafttreten des Zivildienstpflichtgesetzes wird
auch für unsere Nahrungsmittelversorgung von.
steigender Bedeutung sein , da hierdurch der
Mangel an Arbeitskräften in der Lcmdwin-
schaft gehoben wird . Vor allem wird es wichtig
sein , in diesem Frühjahr und Sommer Kräfte
des Zivildienstes zur Ausnutzung der uns in
so reichem Maße zur Versügung stehenden
sog . Wildlinge zu verwenden . So ist z . B . das
Emsammeln der vielen wildwachsenden Pflanzen,
die inan als Tee , Salat und Gemüsegericht zu¬
bereiten kann , von großem Wert und durch die
jüngsten und körperlich schwächsten Zivildienst-
pflichtigen leicht durchzusühren . Die Betreffeirdeir
werden dabei sogar selbst nur gewinnen können,
da diese Beschäftigung in freier Luft die Gesundheit
fördert . In diesem Zusammenhang wird mit
Recht besonderes Gewicht auf eine systematische
Durchführung dieser Arbeiten gelegt , inbern
z . B . darauf hingewiesen wird , daß der Rest
des Winters dazu verwendet werden kann , die
jüngsten Kräfte des Zivildienstes in der Kennt¬
nis der wildwachsenden Nutzpflanzen zu unter¬
weisen . Die Zahl der zur Ausbesserung unserer
Ernährung in Betracht kommenden Wildlinge ist
sehr groß . Es wird darauf ankommen , das
Gras in den Wäldern für die Erhaltung und
Stärkung unseres Viehbestandes auszunutzen,
und in erhöhtem Maße Flächen , auf denen bis¬
her Luxuspflanzen gezogen wurden , mit Pflanzen
zu bebauen , die uns Ersatzmittel liefern . _ Zur
Gewinnung von Kiaflfutter aus animalischen
Stoffen kann auch die Schuljugend sich in sehr
wertvoller Weise im Hilfsdienst betätigen . So
läßt sich aus getrockneten gemahlenen Maikäfern
ein hochwertiges Geflügelfutler Herstellen , das
Gleiche gilt für andere Insekten , Kerbtiere und
Würmer . Auch gewisse Amphibien , z . B . Frösche,
sind für die Futlermehlgewinnung geeignet.

Der Vär beim Gasangriff . Die Kriegs¬
list eines Bären , der von einem französischen
Regiment in den Schützengräben der Westfront
gehalten wurde , wird vom,Figaro ' mit großer
Begeisterung berichtet . Der kleine Bär war der
Liebling des Regiments , und um ihn zu schützen,
versah inan ihn auch mit einer Gasmaske . Aber
er befreite sich jedesmal gewaltsam davon , sodaß
man überzeugt war , er würde beim nächsten Gas¬
angriff gelötet werden . Als aber dann wirklich
der Angriff erfolgte , grub der Bär schnell ein
Loch in den Schnee und die Erde , steckte die
Schnauze hinein und sprang fröhlich und gesund
wieder auf , als alles vorüber war.

Die umstrittenen Meerschweinchen . Wer
der Ansicht war , daß der bekannte Bureaukratius
in Amerika keinen Einlaß erhalten hätte , wird durch
folgende lustige Meerschweinchengeschichte rasch
eines besseren belehrt . Auf einem amerikani¬
schen Bahnhof erschien ein Farmer , um zwei an
ihn gesandte Meerschweinchen abzuholen . Er
wollte als Zoll nur 25 Cents pro Stück , der
Tarif für kleine Haustiere , bezahlen , der Beamte
aber verlangte den Tarif für Schweine , 30 Cents,
da seiner Meinung nach Schweine mit oder ohne
Zusatz „Meer " eben Schweine wären . Denn
das Gesetz habe einen solchen Unterschied nicht
vorgesehen . Hierüber entstand ein großer Streit,
der Farmer verweigerte die Bezahlung , der
Beamte die Auslieserung , die Präsidenten großer
gesetzgebender Körperschaften , Sachverständige,
Gerichtshöfe wurden in die Angelegenheit hinein¬
gezogen , Telegramme und Expreßbriefe gingen
monatelang hin und her . Nach der Ent¬
scheidung zugunsten des Farmers wurden ihm
endlich die Meerschweinchen zugesandt , die sieh
inzwischen um das Dreißigsache vermehrt hatten.
Und nun verweigerte er den Empfang , da er
nur zwei Stück verlangt hätte und diese Originale
nicht herausgefunden werden können . Die Sache
bleibt also unentschieden.

«Wie ich das meine ? Als einzig passende
Antwort auf eine unpassende Äußerung I"

»Aber lieber Herr Grübel ; Sie fassen heule
°ber auch Alles tragisch auf l -  rief der Baron
unmutig.

»Das macht die politische Luft , die wir
gegenwärtig einaimen . " meinte der Kommerzien-

lm ^ ^ arf seinem Neffen einen verweisenden
zu . „Das Klirren der Waffen , mit denen

eie politischen Gegner aufeinander losschlagen,
Es inj eigenen Lager nicht verstummen . Es
Pot Menschen , lieber Freund , die in an-
M ° igcn Verhältnissen leben und von guter
Mbukt sind , aber denen man nichts tragisch
nehmen darf , sonst verdirbt man sich die Laune,
und dar ist nirgends schädlicher, als bei einem
^iase Wein . Ein solcher Mensch ist mein
-'lefle, den sch hiermit darauf aufmerksam niache,
La | er künftig weniger burschikos in seinen
Äußerungen zu sein hat?

Herr von Hupfer nahm diese Vorlesung

^ ° er kaltblütigsten Miene voir der Welt ent¬

fern ? schnarrte rr,
Glase Wein anzu-

tntm Anwesende und ihre Damen sind
Hw* <• ausgenommen , wenn Äußerungen junger
ki ? » * Zach Schopenhauer zurechtgestutzt sind.
bn,<»? ?uich mißverstanden , Herr Grübel , bc-

das sehr . Ganz gut , deiike ich , wenn
CSnis,l2>eR untereinander nicht alles auf die
ich ^ llsn . Ich z . B . denke so groß , daß
bet re 0t  Faller trotz der neuen Enthüllungen

«" ag . mir vollständig

ßoßcn r . als mit dem

uJ ' üu « dennoch wählen werde , trotz
"genehmen , sensationellen Andeurungen . '

der

Doktor Beer , der im Aufträge der Damen,
welche die Herren zu sich bitten ließen , kam,
halte die letzten Worte des Herrn von Hupfer
vernommen.

„Bravo , Herr von Hnpser, " rief er ironisch.
„Herr Doktor Faller wsrd enizückt sein , daß
gerade Sie so liberal denken ."

Herr von Hupfer rnnzelle die Stirn , im
nächsten Augenblick aber halle er skine Fassung
wieder gesunden ; er halte trotzdem das Gefühl,
daß ihn der „Federfuchser und Zeiiungsmcnsch " ,
wie er ingrimmig den Journalisten nannte , durch¬
schaute.

„Bon welchen Enthüllungen sprachen Sie
eigentlich . Herr von Hupscr ? "

„Nun von denen im Blatt der Gegner gestern
angedrohlen ; machen doch böses Blut !"

' „ Na , dann beruhigen Sie sich, darüber lassen
wir uns keine grauen Haare wachsen ; wir denken
da gerade so groß wie Sie , vielleicht noch einige
Zoll größer, " errviderte Grübel.

Doktor Beer winkle dem Kellner , demselben,
mit dem sich Herr von Hupfer io angelegentlich
unlerhalten halte , was dem scharfen Auge des
Doktors nicht entgangen war , und bestellte eine
Flasche Sellerswasser.

„Kennen Sie diesen Kellner ? " flüsterle er
Herrn von Hupfer zu ; dieser zuckte unmerklich
zusammen.

„Meine Herren ." wandte sich Doktor Beer
damr an die Gesellschaft , „Ihre Damen
wünschen Sie zu sprechen , sie haben mich zu
Ihnen gesandt . Auch Ihre Frau Gemahlin,
Herr Kommerzienrat , bat mich , Sie von rhr zu
grüßen . Die Damen haben Sie im Verdachte,

daß Sie einen Skat spielen . 8tun , ich kann sie
darüber beruhigen . "

„Tun Sie das nicht . Herr Dokior ? lvehrte
der Kommerzienrat , trank aus und erhob sich.
„Das wollen wir lieber persönlich abmachen.
Wir vernachlässigen die Damen auch ganz rin-
verzeihlich ; kominen Sie , meine Herren ; seien
wir ritterlich und galant , wie es guten Deut¬
schen ziemt !"

Die drei Herren eilten in den Ballsaal ; Herr
von Hupfer machte eine Bewegung , als wolle
er ihnen folgen , allein Doktor Beer hielt ihn,
als der Kellner eiuirat , mit den Worten fest:

„Auf ein Wort , Herr von Hupfer , betrachten
Sie sich doch diesen Kellner ganz genau l " —
Herr von Hupfer fixierte den Kellner mrt _unver¬
hohlener Neugierde ; er verstand es meisterlich,
seine wahren 'Empfindungen zu verbergen.

„Nicht wahr , Herr voir Hupfer, " fuhr Doktor
Beer fort und stützte sich auf die Lehne des
Stuhles , auf bem Hupfer saß , „ er zuckt mit
keiner Miene I"

„Mit keiner Miene ? wiederholte Hupscr.
„Er serviert ganz brillant ! "
„Serviert ganz brillant ."
„Sieht passabel aus I"
„Passabel aus . "
„Versteht Geld und Trinkgeld anzunehmen !"
Der Kellner steckte das dargeboteue Trink¬

geld ein , er verbeugte sich und ging.
„Wie ausgezelchnet er mit der Serviette

umgeht , nicht wahr , Herr von Hupfer ? "
Dieser nickte zustimmend mit dem Kopie.
„Und ist doch ein ausgemachter Schurke wie

sein Auftraggeber , erkennen Sie ihn nicht ! "

„Bedauere I" schnarrte Hupfer . .
„Sie spielen vorzüglich Komödie , Herr voir

Hupfer !" sagte scharf und schneidend der
Journalist.

„Herr , dafür geben Sie mir Satisfaktio >r !"
schrie Hupfer aufspringend.

„Ich I Ihnen ? " höhnte Doktor Beer.
„Herr , Sie meinen doch nicht . . . "
„Daß Sie satissaklionssähig sind ! Doch,

das weiß ich sogar . "
„Werde Ihnen meinen Sekundanten senden ."
„Senden Sie doch den Herrn , der mir

soeben die Flasche Selterswasser gebracht bat . "
„Herr , Sie . werden unverschämt ! Häufen

Schimpf auf Schimpf ; wir sprechen uns
wieder !"

„Sehr » ölig , mein Herr, " entgegnele der
Doktor sarkastisch . In diesem Augenblick brach
die Ballmusik ab , man horte Gläserklirren und
srohliches , munteres Lachen . „Ich schlage mich
nicht mit jedem , der satissaktionssähig ist . Doch
gebe ich jedem Ehrenmann Satissaktion ; und
ich habe tristigen Grund zu vermuten , daß Sie
— satisfaktionsunsähig sind ."

Alit diesen Worten ließ Doktor Beer Herrn
von Hupfer stehen und begab sich in den Ball¬
saast

11.
Mertens halte sich geschworen , den Geliebien

seines unglücklichen Kindes zu enideckcu ; er
scheute weder Mühe noch Geld , um zu feinem
Ziele zu gelangen . Der Zufall kam ihm dabei
zu Hilse.
Dr s (Fortsetzung folgst)



»* SWskmi»m den Meie»6tnnö.“ tzWlmzelielWMmWMlir zeles« and oho  teileile ZeikWI, gomaetiMMkW
Amtliche Tagesberichte.

W. I . v . Grohes Hauptquartier, 21. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Schneetreiben geringe Ge-
fechtstätigkeit. Zwischen Arras und Lertin-
court, nordöstlich van Ham und im Norden
von Soiffons zwangen unsere Sicherungen ein¬
zelne gewichte Abteilungen des Gegners zu
verlustreichem Zurückgehen. Auf dem rechten
Maas -Ufer sind heute früh zwei Vorstöße der
Franzosen am Fosses-Wald gescheitert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Vorfeldgefechtohne Bedeutung.
MazedonischeFront.

Teilangriffe der Franzosen bei Bizopole,
Trnova und Rastabi (westlich und nördlich
von Monastir), wurden durch unser Feuer
niedergehalten oder abgewiesen. Kürzlich in
Feindeshand verbliebene Höhen nordöstlich
von Trnova und bei Snegovo wurden von

uns im Sturm zurückgewonnen. Der Gegner
räumte darauf das Zwischengelände; seine
nächtlichen Versuche, die Höhen wieder zu neh¬
men, schlugen fehl. 0m Eerna-Bogen brachte
unser Artilleriefeuer einen Fesselballon bren¬
nend zum Absturz.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Adendbericht.
Berlin , 21. März, abends. (WTB. Amtl.)
Außer Gefechten im Somme- und Oise-

Gebiet keine besonderen Ereignisse.
Im Osten gelang ein eigener Vorstoß in

vollem Umfange.
Nördlich von Monastir ist wieder gekämpft

worden.

Lokale; und vermischtes.
§ Eamberg, 22. März. Zur Deckung von

Treibriemenbedarf in kleinem Umfang sind
nachfolgende Ausbesserungsläger im Korpsbe¬
zirk errichtet worden. Dort können Riemen¬

stücke zur Ausbesserung von Treibriemen unter
erleichterten Bedingungen entnommen werden.
Ferner werden die Ausbesserungsläger die
Sattler , soweit er sich um Riemenreparaturen
handelt, sowie die Brunnen- und Pumprn-
bauer mit Treibriemenleder versorgen. Aus¬
besserungsläger: Richard Appel, Frankfurt
(Main ), Sordanstr. 60, Carl Busse, G. m. b.
H., Mainz (Biebrich), Julius Scholtz, Siegen
i. W., Bahnst. Weidenau- Sieg.

* Dillenburg , 21. März Beim leichtfertigen
Umgehen mit einem Revolver erschoß sich die
21jährige Tochter des ehemaligen Dürgermei-
sters F . 0m Scherze legte das junge Mädchen
die Waffe an die Schläfe und sagte zu einer
Freundin : „So schießt man sich tot !' , drückte
ab, und im gleichen Augenblick sank es tot zu
Boden.

* Monsheim , 22. März . Einen schweren
Derlust erlitten zwei hier mit ihren Schafen
übernachtende Schäfer. Da für die Tiere kein
Stall vorhanden war , trieb man sie in einen

Obstgarten. Während der Nacht drang ^
fremder Hund in den Garten und tötete von£
Herde 58 Schafe im Werte von mehr als M
Mark . Der Eigentümer des Hundes kon̂ ,
bisher nicht ermittelt werden._

man zelürnet Kriegsanleihe Sei ieöer Bani
KlMgenaffeMask. Sparkasse. Ceüens-
nerWernngsgesellslhask. Wkanskalk.

Schulnachcichten- Diele Litern möchssj
im>Snteresse einer rascheren Förderung jh^
Söhne gern einen Schulwechsel vornehm^
Die Höhere Reform-Lehranstalt zu Kehl „„
Rhein kann dafür bestens empfohlen werden
Ihre Methode ist pädagogisch so wertvoll, d,
selbst Universitätsprofessoren ihr die griU
Anerkennung dafür ausgesprochen haben
Auch die Verpflegung in diesem Institut j
erstklassig, was alle Eltern der Schüler bt,

[tätigen.

£Höhere Knabenschule|
Z zu Samberg. £■x

Pie Anmeldung der neuen Schüler nimmt entgegen fr*

4444 Rektor Knofh. &
44 sL
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Ein« Belgische Riesen-Häsin
und einige

Hühner
zu verkaufen.

Weiserdstraße 12.
Zum baldigen Eintritte

braves, sauberes, katholisches

Hausmädchen
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Sosek Weyridi II.,
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Einige Zentner

Dickwurz
zu Kausen gesucht.

Näheres in der Expedition.

Ein braves ordentliches

in gute Stelle nach Höchst gesucht-
Näh. Eamberg , Bahnhofstr. 28.

1. Stock.

'Mm C®1C®JC®JC®J

Pergament¬
papier

empfiehlt die Buchdruckerie

w.Mmelm .CMM
Die Rechnungen für das Taub¬

stummen - Institut erwarte ich bis
zum 26 . Marz.

Loew , Direktor

am Montag, den 2b. März 1917,
Vormittags 11 Uhr anfangend.

werden aus
Distrikt Eschbach,

Schutzbezirk Eichelbach an Ort und Stelle versteigert
170 Rm . Buchen- Scheit und Knüppel.
49 Rm . „ Reiser -Knüppel.

Camberg, den 20. März 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BncbdraekereiW. Ammelung,
Camberg Bahnhofstraße 13.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 44) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertre¬
tern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/s°/o  und falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5"/o
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls Sie Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich¬
nungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31. März ds . Js.

Neu eingesührt

Kriegsanleihe - Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den öfachen Betrag

ohne augenblickliche Mehraufwendung .)

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Amtl . Nachrichten
Hleischverkaus

welches Schneidern kann.
gesucht' TW

Domäne Ursetthal
bei Limburg . Post Hadamar.

Mädchen

am Freitag , den 23. d. Mts ., Dorm, von 8- 10 Uhr fl,
die Nichthausschlachter nur von 10- 12 Uhr für Hausschlach,
ter der Nr. 251 - 350 der Brotliste, welche nicht über ihr«,
Sahresbedarf hausgeschlachtet haben. Letztere können «
Donnerstag , den 22 d. Js ., Nachm, von 3- 3'/, Uh,
Fleischkarten hierfür bei mir abholen. Abgabe pro Kops
200 gr. Fleisch.

Eamberg, den 21. März 1917.
Der Bürgermeister

Pipberger

stammt Mm«
im Rathaus am Donnerstag , den 22. d. Mts ., Nachm,
von 3'/, - 4 Uhr für die Nr . 1- 100 der Brotliste.

Hühnerbesitzer sind jedoch ausgeschlossen. Abgabe pro
Kopf 2 Stück. Preis per Stück 34 Pfg.

„Baltic"
J beste Entrahmungs-Maschine ^
einfachster Separator , in allen Grössen.

Spezial-Maschinen
IfTT # für

Ziegen-Besitzer!
gr*10 Jahre Garantie!

Reparaturen an Centrifugen und
landw. Maschinen.

Wilh . Lottermann
Mech. Werkstätte . Installationsgeschäft.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigu. Men

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . btätt» mi't
s 20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. 2n

Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Rennte , neubeardeitete und ver¬
mehrte Auslage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark BO Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch . Hrsg, von Pros . I) r. Albert Tesch . 3n Leinen geb. 2 Walk

n ~ 1 'tj 1B zerlegbare Modelle aus de»
Technischer Luoöellattas . wichtigsten Gebieten der Ma¬

schinen- und Berkehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her-
ausaeaeben von Ingenieur Haus Blücher . Reue , wahlseile Ausgabe.
2n Pappband . » Ward

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1012
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrattanstafeln «davon 7 Aarben-

_ bruckiaseln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeiiagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Ward
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